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Experiment Metropole 

Nach der Großausstellung "Kampf um 
die Stadt" zu Politik, Kunst und Alltag 

um 1930 zeigt das Wien Museum wieder ein 
Epochenpanorama: Diesmal geht es um die 
Zeit um 1870, eine entscheidende Transfor-
mationsphase Wiens auf dem Weg zur mo-

dernen Großstadt mit Metropolenanspruch. 
Um 1850 hatte Wien 550.000 Einwohner, 20 
Jahre später bereits rund eine Million. 

1873 wurde für die Stadt zum entschei-
denden Schwellenjahr. Wie der Bau der 
Ringstraße, symbolisierte die Weltausstel-
lung den Ehrgeiz Wiens, internationale Be-
deutung zu erlangen. Sie war die erste glo-
bale Leistungsschau, die nicht in London 
oder Paris stattfand, und man protzte mit 
Superlativen: Fünfmal größere Fläche als 
zuvor in Paris, 53.000 Aussteller aus 35 Län-
dern, 194 Pavillons in extravaganten Bau-
stilen, dazu der Industriepalast mit der 85 
Meter hohen Rotunde, damals der größte 

Wien zur Zeit der Weltausstellung, 1873, auf einem von Josef Lang! 

tion von über 1600 Fotos, von denen viele 
gezeigt werden. Zu sehen sind auch zahlrei-
che Originalobjekte, die auf der Weltaus-
stellung 1873 präsentiert wurden. Die Schau 
ist nach "Alt-Wien. Die Stadt, die niemals 
war" (2004) und "Kampf um die Stadt. 
Politik, Kunst und Alltag um 1930" (2009) 
das letzte Ausstellungs-Großprojekt von 
Wolfgang Kos im Wien Museum, dessen Di-
rektionszeit nächstes Jahr zu Ende geht. 

Kuppelbau der Welt und neues Wahrzeichen 
für Wien, sowie eine 800 Meter lange Ma-
schinenhalle. Über sieben Millionen Besu-
cherinnen kamen vom 1. Mai bis zum 2. No-
vember, doch die Ziele wurden nur zum Teil 
erreicht. 1873 war auch das Jahr des großen 
Börsenkrachs, mit dem eine Phase des Wirt-
schaftsbooms und des Fortschrittsoptimis-
mus jäh zu Ende ging. 

Die Ausstellung im Wien Museum er-

zählt von großen Bauprojekten und sozialen 
Aufsteigern der Gründerzeit, von sozialem 
Elend, Migration und dem Anfang der Mas-
senparteien, von der Beschleunigung der 
Mobilität und dem Fortschritt in Medizin 
und Technik, von den Moden der Zeit und 
einer Hochblüte der dekorativen Künste. Ein 
überwiegender Teil der rund 1000 Exponate 
stammt aus der Sammlung des Wien Mu-
seums. Im Zentrum steht der umfangreiche 
Bestand der Wiener Photographen-Associa-

Ein "Fest des Fortschritts": 
Wie es zur Weltausstellung kam 

1867 war ein Wendejahr: Nach katastro-
phalen Jahren erholte sich die Wirtschaft 
schlagartig. Eine "Wunderemte" eröffnete 
Exportchancen, mit der Staatsreform, aus 
der die Doppelmonarchie resultierte ("Aus-
gleich" mit Ungarn), stellte man die Han-
dels-, Zoll- und Steuerpolitik auf eine neue 
Grundlage. Als Motoren des Aufschwungs 

"Österreich Journal" - http://www.oesterreichjournal.at 

1873: Wien und die Weltausstellung - von 
15. Mai bis 28. September 2014 im Wien Museum am Karlsplatz 
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Ringstraßenbaustelle mit Heinrichshof, um 1863, Fotografie 

Siegerentwurf für das neue Wiener Rathaus, 1869, Friedrich von Schmidt, Aquarellierte Federzeichnung 

Die Stadt als Baustelle tan Felder, der vor zu hohen Kosten warnte. 
Noch war der Einfluß der Kommunalpolitik 
begrenzt, doch mit dem Ende des neoabsolu-
tistischen Regimes ab den 1860er-Jahren er-

weiterte sich deren Spielraum. Zum weithin 
sichtbaren Symbol des gestiegenen Selbst-
bewußtseins der Kommune gegenüber dem 
Kaiserhaus wurde das monumentale neue 
Rathaus, mit dessen Bau 1873 begonnen 
wurde. 

Die Kommunalpolitiker der liberalen 
stellten die Weichen für eine technische 
Infrastruktur, die zur Voraussetzung des öko-
nomischen Aufschwungs wurden und die 
Stadt radikal veränderte. Dazu zählte etwa 
die Donauregulierung, die aufgrund des 
Hochwasserschutzes, aber auch wegen der 
Stadterweiterung in Angriff genommen 
wurde. Vom Näherrücken der Donau an die 

fungierten Eisenerzeugung, Maschinenindu-
strie und Baubranche. Wien etablierte sich 
als Finanzplatz, bis 1873 schossen unzähli-
ge, teils dubiose Aktiengesellschaften aus 
dem Boden. 

Diese "fetten" Jahre boten die Gelegen-
heit, um einen von Industriellen, Gewerbe-
treibenden und Handelspolitikern sowie von 
Befürwortern einer Kunstgewerbereform 
lange gehegten Plan in die Tat umzusetzen: 
eine Weltausstellung in Wien. Seit der 
"Great Exhibition of the Works of Industry 
of All Nations" in London 1851 hatte es drei 
weitere Weltausstellungen (1855 und 1867 
in Paris, 1862 in London) gegeben. Diese 
"Feste des Fortschritts" fungierten nicht nur 
als Plattform für den globalen Wissens-
austausch zwischen Ingenieuren und Fabri-
kanten, sondern boten der bürgerlichen Ge-
sellschaft und dem Gastgeberland eine idea-
le Bühne für Selbstinszenierung und Image-
gewinn. Das gründerzeitliche Wien befand 
sich "auf der Überholspur" und beabsichtig-
te, sich der Welt gleichsam im Laborbericht 
als moderne Großstadt auf dem Weg zur 
Metropole zu präsentieren. 

Erst 1870 - also knapp drei Jahre vor 
Eröffnung - erließ Kaiser Franz Joseph eine 
allerhöchste Entschließung zur Abhaltung 
der Weltausstellung, gegen den Widerstand 
der Gemeinderäte, der kommunalen Behör-
den sowie des Wiener Bürgermeisters Caje-

"Österreich Journal" - http://www.oesterreichjournal.at 
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aus dem Rax-Schneeberg-Gebiet für die 
Millionenstadt erschloß. Aufgrund von Pla-
nungsfehlem sowie rasant steigendem Was-
serbedarf kam es jedoch in Folge immer 
wieder zu Wassermangel. Neben der Wasser-
ver- und -entsorgung wurde ein weiteres 
hygienisches Problem angegangen: Wie die 
gesamte Stadt mußten auch die kommuna-
len1 Friedhöfe zur Jahrhundertmitte drin-
gend erweitert werden. 1863 beschloß der 
Gemeinderat eine zentrale Planung, elf Jahre 
später wurde der Zentralfriedhof in Simme-
ring offiziell eröffnet. Zur "Begräbnisfrage" 
gehörten technische, religiöse und kulturelle 
Aspekte, die in Wien kontrovers diskutiert 
wurden. 

Nicht zuletzt erlebte das Verkehrswesen 
in Wien einen tiefgreifenden Wandel: Um 
1870 wurden vier der sechs großen Gründer-
zeit-Bahnhöfe gebaut (Südbahnhof, Nord-
westbahnhof, Franz-Josefs-Bahnhof, Staats-
bahnhof (der später Ostbahnhof), innerhalb 
von sechs Jahren entstanden fünf Brücken 
über die neu regulierte Donau, u. a. die 
Kaiser-Franz-Josefs-Brücke (Floridsdorfer 
Brücke) sowie die Kronprinz-Rudolf-Brücke 
(Reichsbrücke). Die Gemeinde ließ aus 
Anlaß der Weltausstellung außerdem Brük-

Stadt mittels eines Durchstichs erwartete 
man sich Handels-, Gewerbe- und Verkehrs-
vorteile, die Donau sollte zur Wasserstraße 
werden. Die Idee, den Hauptstrom in ein ein-
heitliches und geradliniges Bett zu fassen, 
war nicht neu. Doch erst jetzt, mithilfe neuer 

Dampfmaschinen, konnte dieser Plan inner-
halb weniger Jahre - von 1869 bis 1875 -

ausgeführt werden. 
Das teuerste städtische Infrastrukturpro-

jekt war der Bau der Ersten Hochquellen-
wasserleitung (1870-73), die alpine Quellen 

Auf dem Dach der Rotunde, 1873, Franz Kollarz, Xylografie 

"Österreich Journal" - http://www.oesterreichjournal.at-
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Haupteingang der Weltausstellung (Ausschnitt), 1873, Fotografie 

ein Tramway-Grundnetz mit den Ringlinien 
und ersten "Verbindungen in die Vororte, 
wobei die Züge noch von Pferden gezogen 
wurden. Auch der Wohnungsmarkt kümmer-
te die Kommunalpolitik wenig, der freie 

Markt hatte zur Folge, daß die Stadterweite-
rung an der Peripherie von "amerikanischer" 
Rasterbebauung geprägt wurde (Stichwort 
"Zinskasemen"). Angesichts hunderttausen-
der Arbeitsmigranten und galoppierender 
Lebenshaltungskosten verschärften sich das 
Wohnungsproblem und das soziale Elend 
rasant. 

ken über den Donaukanal und den Wienfluß 
renovieren oder neu bauen. Nicht als 
Aufgabe der Kommune sah man den Ausbau 
des öffentlichen Verkehrs an, den man priva-
ten Investoren überließ: Bis 1873 entstand 

Boulevard der großen 
Ambitionen: Die Ringstraße 

Neben der Weltausstellung selbst ist die 
Ringstraße ein zentrales Thema der Aus-
stellung. 1857 hatte der Kaiser den Abbruch 
der Stadtmauern und die Verbauung des 
Glacis angeordnet, ein Jahr später brachte 
ein internationaler Städtewettbewerb den 
"Grundplan" hervor, der als Leitbild die 
wichtigsten Monumentalbauten, Grünflä-
chen, Sichtbezüge und Plätze festlegte. Die 
Ringstraße war ein staatlich gelenktes, zen-

tralistisches Großprojekt. Die Oberaufsicht 
lag beim Innenministerium, die Gemeinde 
Wien war zum Zuschauer degradiert, mußte 
aber das neue Straßen- und Kanalnetz finan-
zieren. Der Bau von "Neu-Wien" wurde zu 
einem Konfliktfeld zwischen Kaiserhof, 
Regierung, Militärverwaltung und Kommu-
ne. Kompromisse wurden unter anderem 
durch die unentgeltliche Überlassung von 
Grundstücken für Stadtpark und Rathaus-
platz erzielt. Mit den Erlösen aus dem "Ver-
kauf von Grundstücken an Private konnte 
der Staat Repräsentationsbauten wie die 
Oper finanzieren. 

Am l.Mai 1865 wurde die Ringstraße 
feierlich eröffnet - obwohl ein Großteil des 
Boulevards noch unbebaut und erst in Pla-
nung war. Am Opern-, Kärntner- und Schu-
bertring standen allerdings schon größten-
teils bewohnte Gebäude, der Wirtschafts-
boom führte bis 1873 zu weiterer intensiver 
privater Bautätigkeit. Aus Lehm wurde 
"Gold", wie die Karriere des Ziegelfabri-
kanten Heinrich Dräsche veranschaulicht, 
der 1869 die Aktiengesellschaft "Wienerber-
ger" gründete, dadurch zum reichsten Mann 
Wiens aufstieg und gegenüber der Oper den 
riesigen Heinrichhof als Wohnpalast neuen 
Typs errichten ließ. 

1873 waren die wichtigsten öffentliche 
Bauten bereits in Bau oder in Diskussion, 
etwa das neue Rathaus, das Parlament oder 
die Museen. Wiens führende Architekten 
wie Heinrich Ferstel, Theophil Hansen und 
Friedrich Schmidt planten die ersten 
Hauptwerke des "Wiener Stils", eine 
besonders reiche Variante der Neorenaissan-
ce, die international Furore machte. 

"Österreich Journal" - http://www.oesterreichjournal.at 
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Präsentation von Sanitäreinrichtung, 1873, Fotografie 

Bau des Industriepalasts, 1872, Fotografie (Ausschnitt) 
Eine Stadt in der Stadt: 
Die Weltausstellung 

lichen Objekten und frönte dem "guten Ge-
schmack", wobei aus österreichischer Sicht 
vor allem jene Luxusartikel hervorstachen, 
deren Stil als "Wiener Renaissance" interna-
tional gelobt wurde. Künstlerische Entwürfe 
von Bildhauern und Architekten sowie präzi-
se handwerkliche Ausführung waren Folge 
der Kunstgewerbereform - und bildeten die 
Grundlagen für deren Erfolg. 

Doch es ging nicht nur darum, das 
Publikum zu bilden, sondern ebenso um Un-
terhaltung und die Faszination der Feme. Im 

auf das emotionale Erlebnis von Warenviel-
falt, Luxus und Exotik. Die Weltausstellung 
fungierte nicht nur als wirtschaftliche Im-
pulsgeberin, sondern bot auch einem breiten 
Publikum als globales Schaufenster neue 
Erlebnisdimensionen: Man "besichtigte" das 
Industriezeitalter, bestaunte die lärmenden 
Dampf-, Web- oder Nähmaschinen, infor-
mierte sich über Innovationen in Transport-
wesen oder Wissenschaft. Eine konsum freu-
dige Gesellschaft schwelgte in der zusam-

mengetragenen Überfülle von kunstgewerb-

Nach dem kaiserlichen Beschluß zur 
Ausrichtung der Weltausstellung entstand in 
kürzester Zeit eine eigene Planstadt gewalti-
gen Ausmaßes im Wiener Prater (als Alter-
native dazu war auch der Platz des heutigen 
Rathauses in Diskussion), was angesichts 
dessen Entfernung beachtliche Kosten verur-

sachte. Denn es wurden nicht nur giganti-
sche Industrie-, Maschinen- und Kunsthallen 
sowie fast 200 Länder- und Firmenpavillons 
errichtet, sondern auch eine moderne Infra-
struktur mit Kanalisation, Schienentrassen 
und einem eigenen Ausstellungsbahnhof. 
Gleichsam als Nebenprojekt erfolgte auch 
der Um- und Ausbau des alteingesessenen 
Wurstelpraters zum Volksprater. 

Die Vorbereitungszeit für die Weltaus-
stellung war denkbar knapp bemessen. 
Durch die Möglichkeiten des modernen Ver-
kehrswesens und der Kommunikation (Tele-
grafie) ließen sich allerdings in kurzer Zeit 
weltweite Beteiligungen organisieren, logi-
stische Probleme bei der Herbeiführung zig-
tausender Ausstellungsstücke bewältigen 
und enorme Besucherströme mobilisieren. 
Weltausstellungen waren konzipiert als 
populäre Menschheitsenzyklopädien, die die 
unterschiedlichsten Aspekte - Industrie, 
Technik, Wissenschaft, Kunst, Kultur etc. -

abdecken sollten. Der Auftrag der Weltreprä-
sentation mit Attributen wie Fortschritt, 
Leistung und Geschwindigkeit traf in Wien 

"Österreich Journal" - http://www.oesterreichjournal.at 
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Besuch der Kaiserin Elisabeth in der Volksküche in der Schönlaterngasse, 1875, August Mansfeld, 

Hinblick auf die erfolgreiche Wirtschaftsför-
derung und den gelungenen Wissenstransfer 
ziehen. Dessenungeachtet erreichte es die k. 
k. Residenzstadt, sich erstmals seit dem Wie-
ner Kongreß wieder ins Blickfeld der 
Weltöffentlichkeit zu rücken. 

newalds, ebenso wie die Nordpolexpedition, 
die nach zweijähriger Gefangenschaft im Eis 
1874 zurückkehrte. Großhotels wie Metro-
pol und Imperial sperrten auf, Lobmeyr 
brachte die erste Glasserie im "arabischen 
Stil" heraus. Die neuesten Moden kamen aus 
den großen Metropolen, so auch pompöse 
Kleider mit exzentrischem "Cul de Paris". 

Neben Wolfgang Kos fungiert Ralph 
Gleis als Kurator der Ausstellung. Der 
Kunsthistoriker verantwortete zuletzt die 
große Makart-Ausstellung im Künstlerhaus 
(2011) und war einer der Kuratoren bei den 
Ausstellungen "Gründerzeit. 1848-1871. 
Industrie & Lebensträume zwischen Vormärz 
und Kaiserreich" im Deutschen Historischen 
Museum in Berlin (2008) sowie "Bilder im 
Kopf: Ikonen der Zeitgeschichte" im Haus 
der Geschichte in Bonn (2009). Die Ge-
staltung der Ausstellung übernahmen BWM 
Architekten, für die Grafik zeichnet das 
Büro Pemdl+Co verantwortlich. Zur Aus-
stellung erscheint ein 580 Seiten starker Ka-
talog im Czernin Verlag.   
http://www. wienmuseum. at 

Von der Rohrpost bis 
zur Nordpolexpedition 

Neben den erwähnten Themen wirft die 
Ausstellung im Wien Museum Schlaglichter 
auf Massenvergnügungen der Gründerzeit, 
Innovationen bei Wohnkultur und Inge-
nieurskunst, auf die Rolle der illustrierten 
Medien, Erfindungen wie die Rohrpost und 
nicht zuletzt auf die zeitgenössischen 
Kunstdiskurse. Als Musikhauptstadt bot 
Wien um 1870 die Bühne für einen musika-
lischen "TitatenkampD zwischen dem "Vol-
lender" der Wiener Klassik Johannes Brahms 
auf der einen und den Neuerem Anton 
Bruckner und Richard Wagner auf der ande-
ren Seite. In die frühen 1870er-Jahre fällt 
außerdem Österreichs erste ökologische 
Kampagne gegen die Abholzung des Wie-

Prater konnte man eine architektonische 
Weltreise unternehmen, fremde Menschen in 
exotischer Tracht und authentische Speisen 
aus aller Welt wurden zum Stadtgespräch, im 
nordamerikanischen Indianer-Wigwam ser-

vierte man Cocktails. Die größte Anzie-
hungskraft übten die orientalischen und asi-
atischen Pavillons aus. Sie wurden zu einem 
besonderen Charakteristikum der Wiener 
Ausstellung und lösten Trends in Mode, 
Kunstgewerbe und Lifestyle aus. 

Von der Weltausstellung 1873 ist vor 
allem das riesige finanzielle Defizit in das 
kollektive Gedächtnis eingegangen - 4,2 
Millionen Einnahmen standen Ausgaben in 
Höhe von 19 Millionen Gulden gegenüber. 
Die Hoffnungen auf Besucherströme und 
einen beträchtlichen Kapitalzufluß hatten 
sich im Spekulationsfieber der Zeit zu völlig 
überzogenen Erwartungen gesteigert. Ko-
stenexplosion, Börsenkrach und - nicht zu-

letzt aufgrund der Choleraepidemie - weni-
ger Gäste als erhofft, führten zu einer starken 
Ernüchterung. Positive Bilanz konnten le-
diglich einzelne Aussteller und Besucher im 

"Österreich Journal" - http://www.oesterreichjournal.at 


